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2. Klinischer Teil - Aspects cliniques

D. K.: 612.124:616.078

Medizinische Abteilung des Tiefenauspitals Bern
Chefarzt: Prof. G. Riva

Die klinische Bedeutung des Serumeiweißbildes

Von G. Riva

Seit der Entdeckung der Elektrophorese durch Tiselius vor etwas mehr
als zwanzig Jahren und ganz besonders seit der zehn Jahre später
geglückten Vereinfachung der Methode in Form der Papierelektrophorese
ist der Arzt in der Lage, die krankheitsbedingten Verschiebungen der
Serumeiweiße systematisch zu untersuchen. Dies stellt eine wichtige
Bereicherung des klinischen Laboratoriums dar, deren Bedeutung vor allem
auf der Tatsache beruht, daß sich die Zusammensetzung des

Serumeiweißgemisches außerordentlich häufig bei den verschiedensten Erkrankungen

verändert, so daß das Serumeiweißbild in die Gruppe von
Symptomen und Laboratoriumsbefunden einbezogen werden darf, welche

- wie etwa die Körpertemperatur, der Puls, der Blutdruck, die
Eiweiß- und Zuckerreaktion im Urin und das hämatologische Blutbild -
unbedingt zu jeder zuverlässigen klinischen Untersuchung gehören.

Ich darf nur daran erinnern, daß der Arzt seit Jahrzehnten die

Senkungsreaktion systematisch durchführt, die nichts anderes als eine

vorzügliche, nach wie vor unerläßliche Routinesuchmethode ist, welche eine
rasche Orientierung über das Plasmaeiweißbild vermittelt.

Einen genaueren Einblick in die Serumeiweißformel gestattet
allerdings erst die Elektrophorese. Aufgabe dieses einleitenden Referates ist
es in der Hauptsache, die Grundregeln der Semeiologie des elektro-
phoretischen Serumeiweißbildes bzw. Leistungsfähigkeit, Grenzen und
Tücken der Methode - zuhanden des am Krankenbett tätigen Arztes -
darzulegen.

Die Behauptung, daß die Elektrophorese die Methode der Wahl für
die Serumeiweißbildanalyse darstellt, ist nur dann gestattet, wenn man
sie mit einigen limitierenden Bemerkungen versieht.

Aufgaben, Leistungsfähigkeit und Grenzen der Serumeiweißbildanalyse

werden einerseits durch die uns zur Verfugung stehenden Unter-
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